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MARC O’POLO
1010 Wien, Rotenturmstraße 19
1010 Wien, Trattnerhof 1
1010 Wien, Ringstrassen-Galerien, EG
1140 Wien, Auhof Center, EG
1210 Wien, Shopping Center Nord, EG
1220 Wien, Donauzentrum, Top 749
2334 Vösendorf, Shopping-City-Süd, Top G254

VON JOSEF GEBHARD

Schon imVorfeld sorgten die
neuen Vergaberegeln für Ge-
meindewohnungen und ge-
förderten Wohnungen für
heftige innerkoalitionäreDe-
batten,jetztistesoffiziell:Die
Stadt wird künftig alteinge-
sesseneWienerbeiderVerga-
be solcher Wohnungen be-
vorzugen. Wohnbau-Stadt-
rat Michael Ludwig (SPÖ)
präsentierteamMittwochein
entsprechendes Bonus-Sys-
tem, das bereits mit 1. Juli in
Kraft tritt.

Und so sieht die Rege-
lungimDetailaus:Werschon
volle fünf Jahre in Wien
hauptgemeldetist(egalobIn-
oder Ausländer), rückt in
derWartelisteumdreiMona-

Ein Bonus für die Langzeit-Wiener
Wohnungsvergabe.Wer fünf Jahre inderStadthauptgemeldet ist, rückt inderWartelistedreiMonatenachvorne

und Singles). AuchweitereVor-
merk-Richtlinien werden
künftigeinheitlichfürdasge-
samte Wohnungsangebot
gelten. Die Bevorzugung von
Langzeit-Wienern hatte Lud-
wig zuletzt massive Kritik
des grünen Koalitionspart-
ners eingebracht. Die Maß-
nahme sei ein Zugeständnis
an die FPÖ-affine Klientel im
Gemeindebau.

„Hintenanstellen“
FürLudwigistdieserVorwurf
völlig „aus der Luft gegrif-
fen: Niemand soll ausge-
schlossen werden – egal ob
er aus demAusland oder den
Bundesländern zuwandert.
Aberermusssichebenhinten
anstellen“, betont der Stadt-
rat. Die neuen Vergabere-

gelnseienauchkeinesponta-
ne Wahlkampf-Aktion son-
dern gehören zu einer lang-
fristigenGesamtstrategie.

Vereinheitlichtwird auch
das Anmeldesystem – mit ei-
nem sogenannten „Wohn-Ti-
cket“, das für sämtlicheWoh-
nungstypen gilt. Bei der Ver-
gabe der Wohnung ist zu-
dem der Zeitpunkt der Erst-
anmeldung entscheidend
undnichtmehrjenerderindi-
viduellen Anmeldung bei
Einzelprojekten. Das helfe
laut Ludwig Menschen, die
nichtdenganzenTagZeithät-
ten, amComputerdieaktuel-
lenAngebote zuüberprüfen.

Strikter geregelt wird
auch der Vormerkgrund
„Überbelag“.Umaneinegrö-
ßere Wohnung zu gelangen,

kames bisher vor, dass plötz-
lich sieben Personen in einer
25-m²-Wohnung gemeldet
waren. Künftig werden hin-
sichtlich „Überbelag“ nur
noch enge Familienmitglie-
der berücksichtigt.

Ludwig rechnet damit,
dass die neuen Regeln zu ei-
ner Verkürzung der Warte-
zeiten führen werden. Eine
Ausweitung auf geförderte
Wohnungen, die nicht von

der Stadt vergeben werden,
kann man sich derzeit aber
nicht vorstellen. „Über das
Wohnbauförderungsgesetz
gibt es schon klare Kriterien,
an die sich die Bauträger hal-
tenmüssen. Auch gebe es in-
dividuelle Vereinbarungen
mit der Stadt“, betont ein
Sprecher. Weitere Auflagen
würden die Freiheiten der
Bauträgerzustarkeinschrän-
ken.

te nach vorne. Bei zehn Jah-
ren sind es sechs Monate.
Der maximale Bonus beträgt
neun Monate, wenn man 15
Jahre oder länger in Wien
hauptgemeldet ist. Wie viele
Wiener von dieser Regelung
profitierenwerden,wagtLud-
wig allerdings noch nicht zu
prognostizieren.

Schon bisher galt, dass
man mindestens zwei Jahre
in Wien hauptgemeldet sein
musste, wenn man eine Ge-
meindewohnungbekommen
wollte. Diese Regelung wird
künftig ebenfalls für alle
Wohnungen gelten, die über
dieWohnberatungWien ver-
gebenwerden–also auchge-
förderte Wohnungen oder
Smart-Wohnungen (mit kom-
paktenGrundrissen für Jungfamilien

Reaktionen. Ruf nachGehaltscheck imGemeindebauwird immer lauter
„Durchschaubarer Wahlkampf-Gag“
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Wohnen in Wien
Wartelisten
Derzeit warten rund 16.500
Personen auf eine geförderte
Wohnung. Jährlich gibt es
zwischen 10.000 und 11.000
Neuvergaben.

Wohnungen
In Wien gibt es 200.000
geförderte Wohnungen. Hinzu
kommen die 220.000
Wohnungen in den 2000 Wiener
Gemeindebauten, in denen knapp
eine halbe Millionen Wiener
leben. Damit ist Wien der
weltweit größte kommunale
Hauseigentümer.

Neubauten
Pro Jahr werden 5000 bis 7000
geförderte Wohnungen errichtet.
Zuletzt hat die Stadt auf
SPÖ-Initiative beschlossen,
künftig auch wieder neue
Gemeindewohnungen zu bauen.
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Brückenbau für Flüchtlinge
Aktionswoche „Building Bridges“
stärkt Miteinander im Mostviertel.

Kommentar

MICHAEL JÄGER
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WienerBlut
Die neue Definition für einen Wiener
lautet: Wer zumindest fünf Jahre in der
Stadt lebt, wird bevorzugt.

Abwann istman ein richtigerWie-
ner? Wohnbaustadtrat Michael
LudwighatmitseinenneuenRicht-
linien bei der Wohnungsvergabe

eineneueKategorieWienererfunden.
Zumindest fünf Jahre muss man

hier (hauptgemeldet) leben. Dann gibt
eseinenZeitbonus.

Dasistnochkeineausländerfeindli-
che Politik. Denn Wien macht bei der
Vergabe (weiterhin) keinen Unter-
schied, ob die Bewerber aus St. Pölten,
MünchenoderAnkarastammen.

So ein Belohnungssystem für „ech-
te“Wiener ist mehrheitsfähig und eine
versteckte Ansage in dem von der FPÖ
betriebenen Ausländer-Wahlkampf.
Die SPÖ braucht hier dringend „Good
News“. Und die Wohnbaupolitik ist
jetztderLieferant.

michael.jager@kurier.at

Der Wiener ÖVP geht die
NeuregelungderWohnungs-
vergabenichtweitgenug:„Es
istkeineswegslogischundso-
zial, dass Menschen die ein
höheres Einkommen aufwei-
sendengleichenZins zu zah-
len haben, wie diejenigen,
die deutlich weniger verdie-
nen“, sagt Parteichef Man-
fredJuraczka.Er fordert,die
soziale Bedürftigkeit der Ge-
meindebau-Mieter in perio-
dischen Abständen zu über-
prüfen. Wer dann besser ver-
dient, soll drei Optionen ha-
ben: Den Auszug aus der
Wohnung, eine Anpassung
der Miete an marktübliche
Konditionen sowie die Mög-
lichkeit, die eigenen vier
Wändezuerwerben.

„Darüber hinaus sollte
Rot-Grün auch auf verstärkte

Eigentumsförderung setzen“,
fordert Juraczka. „Nahezudie
komplette Wohnbauförde-
rung geht in die Errichtung
von Mietwohnungen, wir for-
dern zumindest zehn Prozent
gefördertesEigentum.“

„Jede im Moment voll-
mundig angekündigte Initia-
tive in Sachen Wohnbau ist
nicht mehr als ein durch-
schaubarer Wahlkampf-Gag
der Stadt-Genossen, die be-
reits jetztAngst vor einermas-
siven Wahlschlappe haben“,
sagt FPÖ-Klubobmann Jo-
hann Gudenus. Vielmehr
müsstenmindestens5000Ge-
meindewohnungen jährlich
errichtet werden. Zudem
müsse endlich eine Sanie-
rungsoffensive starten, umal-
te Bautenwieder in Schuss zu
bringen.Gudenusweiter:„Die

Möglichkeitaufeinegeförder-
teWohnungsollesnurfürjene
Zuwanderer geben, die Integ-
rationsbereitschaft zeigen.“

Eine gestaffelte Erhö-
hung der Mieten für Besser-
verdiener, die im Gemeinde-
bauwohnen, samt jährlichen
Gehaltsnachweis fordert
auchMartinPrunbauer,Prä-
sident des ÖVP-nahen Öster-
reichischen Haus- und
Grundbesitzerbundes. Denn
das jetzige System lasse die
soziale Treffsicherheit ver-
missen. „Fakt ist: 47 Prozent
der Mieter aus den oberen
Einkommen leben in einer
Gemeindewohnung oder ge-
meinnützigen Genossen-
schaftswohnung. 51 Prozent
derMietermit niedrigenEin-
kommen versorgen sich auf
demprivatenMarkt.“
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